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Geologische Wirkungen des Sommers 1926.
Von F. S axer.

(Mit vier Abbildungen im Text.)

Ein Januskopf wäre kein übles Mittel, um den Sommer 1926
bildlich darzustellen: der Vorsommer mit seinem unaufhörlichen

Regen könnte einen Künstler zur Zeichnung eines wahren
Griesgrams anregen ; das Gesicht des Spätsommers müsste
dagegen ebenso warm und sonnig strahlen, als das erste kalt und
abweisend dreinschauen würde.

Welchen Ursachen diese auffallende Ansammlung alles
Angenehmen und Verdriesslichen zuzuschreiben ist, wissen vielleicht die
Meteorologen — oder sie wissen es auch nicht! Jedenfalls denken
wir mit leichtem Gruseln an die vielen Wochen zurück, da es Tag
für Tag regnete, in einer Zeit, da das Gras mähreif auf den Wiesen
stand. Immer wieder jagte der West seine Wolkenscharen an unsere
Berge heran und ergoss sich endloser Regen über die Landschaft.
Die Bauern standen finster tubakend unterm Scheunentor, den Schaden

berechnend, während die liebe Jugend Mühe hatte, ihre
Schulspaziergänge unterzubringen. Bis zur Sommersonnenwende gab es
23 Regentage und kurz nachher begann aufs neue eine Periode
schwerer Gewitter, die mit wenigen Atempausen bis in den August
hinein anhielt.

Das engere Gebiet der Stadt blieb zwar vor Sturmschäden
verschont; welches Temperament die Gewitter annehmen konnten, zeigt
die folgende Beschreibung eines Unwetters, das am 1. Juli über den
Tannenberg hinwegfuhr (St. Galler Tagblatt vom 2. Juli);

„Gestern abend um 6 Uhr ging in Andwil bei Gossau ein wolken-
bruchartiger Regen nieder, der etwa 20 Minuten dauerte. Es bildeten
sich innert kurzer Zeit zwei reissende Ströme von zirka 30 Meter
Breite. Der eine ergoss sich von Juggen über Schluch-Neuhaus
gegen Ebnet, der andere vereinigte sich mit dem Dorfbach und
überschwemmte den Dorfplatz, wo sich ein See von 200 Meter
Durchmesser bildete. Das Wasser füllte die Keller und drang in
Gärten und Wiesen. Das Gewitter, das sich über der Gegend entlud,

war nicht sehr heftig, immerhin fuhr der Blitz in einige
Obstbäume. Das Unwetter richtete an den Kulturen grossen Schaden
an. Ein Wasserstrom ergoss sich vom untern Teil der Gemeinde
nach dem tieferen Arnegg, wo der Wildbach auf einer Breite von
200 Meter alle Gartenkulturen vollständig vernichtete und das Wiesland

in eine wüste Schlamm-Masse verwandelte und die Strassen
aufriss. Der Bahndamm der Sulgener Bahn wurde auf der Station
Arnegg auf einer Strecke von 15 Metern vollständig weggerissen
und 400 Meter weit derart unterspült, dass der Bahnverkehr
eingestellt und durch Autokurse ersetzt werden mussfe.

Ueber Gossau und dessen nächster Umgebung war das
Gewitter harmlos vorbeigezogen und man war sehr erstaunt, als etwa
um 8 Uhr auf einmal der Dorfbach von Minute zu Minute stieg
und schliesslich zum wilden Flusse wurde, der an einigen Stellen
die Ufer übertrat und das Gelände überschwemmte. Er brachte
auch viel Holz mit. Die Ursache des plötzlichen Anschwellens war
der Wolkenbruch, der Andwil und Arnegg so schwer heimsuchte.
Das Einzugsgebiet des Dorfbaches liegt im durch das Unwetter
überraschten Gebiet. Die Gossauer Feuerwehr wurde zur
Hilfeleistung aufgeboten. Der Tannenberg war während des Wolkenbruches

wie in dichten Nebel gehüllt.
Auch über Hohfirst zog das Gewitter mit furchtbarer Gewalt.

Die ältesten Leute können sich an ein solches Wetter nicht erinnern.
Die Strassen und Wege waren überschwemmt. Das Wasser kam
in Strömen daher und machte jeden Verkehr unmöglich."

Nun ist aber das Wasser eine geologische Grossmacht.

Im Werden unserer Landschaft spielt es die Hauptrolle.
Das Wasser brachte den Stoff zu unsern Bergen und Hügeln
daher, sei es als FIuss oder Gletscher; in einem längst entschwundenen

Meere sank das Geröll und der Schlamm tertiärer Gewässer
zu Boden. Nachdem die der innern Hitze der Erde entspringenden
tektonischen Kräfte ein kurzes aber titanenhaftes Zwischenspiel der
Hebung und Faltung geliefert, fiel wiederum das Wasser über die
entstandenen Erhebungen her. Dem Vorgang ihrer langsamen
Einebnung wohnen wir heute bei, und gerade der nasse Sommer dieses
Jahres zeigt mit nicht zu verkennender Deutlichkeit den grossen
Zug des geologischen Geschehens.

Unsere Bäche und Flüsse reissen nach schweren Gewittern in
wenigen Stunden mehr Geröll mit sich, als sonst in Jahren; überall
wird unterhöhlt; von Menschenhand sorglich aufgerichtete Wehr hält

manchmal nicht stand.*) Den Hängen aber droht eine andere
Gefahr. Das Wasser tritt uns dort nicht als offener Feind entgegen;
es versteckt sich, dringt in den Boden ein und verwandelt die vorher

feste Erde in einen flüssigen Brei, der unaufhaltsam zutale
fliesst. Es lockert den Zusammenhang der Teilchen; das straffe
Gefiige hält nicht mehr. Es ist, wie wenn in einem Heere die Panik
alle Bande der Ordnung löst; die Hemmungen der Mannszucht
sind aufgehoben und als wirre Masse ergreift es die Flucht. So
hebt das Wasser die innere Reibung der Teilchen auf; der flüssige
Brei wandert talwärts, sobald der Neigungswinkel des Hanges die
Bewegung erlaubt. — Von den zahlreichen grösseren und kleineren
Rutschungen des vergangenen Sommers sei im Folgenden einiges
erzählt, wobei erinnernde Blicke auf frühere Ereignisse sich zwanglos

einflechten lassen.
Im Gebiet der G old ach war am 25. Juni die Strasse nach

Untereggen, gerade dort, wo sie an der hohen Mergelwand
vorbeiführt, durch einen ansehnlichen Schuttsturz gesperrt. Turmhoch

herunter war eine Masse von Erde, Lehm, Gesteinslrümmern
samt einigen Bäumen auf die Strasse gestürzt und floss noch eine
Strecke weiter den Hang hinunter. Ereignisse dieser Art sind jedenfalls

im Goldachtobel nicht selten; eine alte Rulschung, die schon
den Namen eines Bergsturzes verdient, kann ganz in der Nähe der
Marlinsbrücke beobachtet werden. Im September 1846 stürzte ein
Komplex von Schiefermergeln infolge Anschneidens der Schichtbasen

und unmittelbar wegen der Aufweichung des Gesteins durch
einen regnerischen Sommer gegen das Bett der Goldach. Heute
noch ist hoch am Hange die Abrissnische der bewegten Masse
sichtbar, während im unteren Teil das Blockmeer, das ganz an
dasjenige von Arth-Goldau zu erinnern vermag, vom jungen Wald
überwachsen ist. Zwei Töchter aus Rehetobel fielen der Katastrophe
zum Opfer. (Nach Falkner und Ludwig: Geologie der Umgebung
von St. Gallen.)

Das Goldachtobel ist eine Querfurche, d. h. der Bach schneidet
sich in der Gegend der, Martinsbrücke im rechten Winkel zum
Schichtsfreichen ein. Ganz ähnliche Verhältnisse bestehen an der
Sitter und Urn äse h beim Kübel. Gewiss hat jeder St. Galler,
der mit offenen Augen seine Heimat durchstreift, schon den schroffen

Gegensatz empfunden, den die Schluchten dieser Gewässer in
die Landschaft hineintragen. Aus einer gewissen Entfernung, z. B.

vom Westabhang des Menzlenberges, sieht man eine ruhige breite
Talung; der Blick gleitet ohne weiteres von einem grünen Wiesenufer

zum andern hinüber. Ein Fremder könnte in dem schmalen
Waldstreifen, der sich mitten durch die Mulde herunterzieht, nicht
den wilden Einriss ahnen, den der Fluss im Laufe der letzten
Jahrtausende geschaffen haben muss. Erst wenn man hart am Rande
der Rinne selbst steht, gewahrt man die ganze Grösse der Erosionsleistung

dieser Gewässer. Die folgende Skizze zeigt deutlicher als
viele Worte das in die breite flache Wanne eingekerbte scharfe V.

Es besteht kein Zweifel darüber,
dass einst der Fluss oben in der
flachen Wanne dahinfloss. Welche
Ursachen zur Neubelebung der
Tiefenerosion führten und wann diese
einsetzte, ist schwieriger zu sagen.
Ein Gang durch die Schlucht zeigt Abb. 1. Sitterschlucht, eingesessen
uns indessen, auf welche Weise sich in ein altes flaches Tal.
das Einfressen vollzog.

Wenn eine Wasserader über eine geneigte Sandschicht fliesst
(das lässf sich im Sandkasten zeigen und kann in der Natur oft
beobachtet werden), so erzeugt sie in kurzer Zeit eine Schlucht
mit steilen Rändern, d. h. im grossen und ganzen das Bild, das
unsere Gegend darbietet. Jedoch wird man bei näherem Zusehen
bald Unterschiede bemerken, die darauf zurückzuführen sind, dass
die Felsmasse nicht so einheitlich ist wie der Sandhaufen. Der
Wechsel der Schichten, der ja in den Schluchten besonders
deutlich hervortritt, spricht bei der Modellierung gewichtig mit.

Beim Kübel zeigt der durch die Flüsse geschaffene Querschnitt
alle Eigenschaften des Untergrundes in deutlichsterWeise.
Schrägaufgerichtete Nagelfluhbänke treten als harte Rippen und Wände
heraus, während die trennenden Zwischenschichten aus weicherem
Sandsfein und Mergel Hohlkehlen und Nischen bilden, in denen der
Fels meist durch die Vegetation verdeckt ist. In erster Annäherung
ist die Schlucht wohl eine rücksichtslos gezogene Furche; genaues
Zusehen zeigt erst, wie fein die Verwitterung dem innern Bau nachtastet.

*) So ist diesen Sommer am Sitferufer bei Engelburg eine kostspielige Schutzbaute

eingestürzt.
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OeolOgisclie Wirkungen äeL Lommers 1926.
Von b. Lsxsr.

IH^in jsnuskopk wsre kein übles Vlittel, um clen Lamme? 1926
j ^ bilciiieb dsrzustellen t der Vorsommer mit seinem unsutbör-
lieben ksgen könnte einen Künstle? zu? Meiebnung eines wsbren
Oriesgrsms snregen; dss Oesicbt des Zpstsommers müsste ds-
gegen ebenso wsrrn uncl sonnig strsblen, sls ciss e?ste kslt uncl
sbweisend dreinsebsusn würde.

Welcben Ursscben ctiess suffsllends k^nssmmlung slles ZVnge-
nebmen uncl Verdriesslieben zuzusebreiben ist, wissen vielleicbt clie

lffeteorologen — ocie? sie wissen es sueb niebt! jedenkslls clenksn
wi? mit leiebtem Oruseln sn clie vielen Wocben zurück, ds esffsg
tü? ffsg regnete, in eine? Meit, cls dss Orss msbrsik suk clen Wiesen
stsnd. Imme? wiecle? jsgte cle? West seine Wolkenscbsren sn unse?e
berge bersn uncl srgoss sieb encllose? Kleben übe? clie bsndscbskt.
Die bsuern stsnden ünste? tubskend unte?m Vebeunento?, denLebs-
clen be?ecbnencl, wsbrenci clie liebe fugend Vlübe kslte, ib?e Lcbul-
spsziergsnge unterzubringen. Vis zu? Sommersonnenwende gsb es
2Z kegentsge uncl kurz nscbbe? begsnn suks neue eine Periode
scbwe?e? (Zewitte?, clie mit wenigen /Ztempsusen bis in clen August
binein snbielt.

Oss engere Oebiet cle? Ztscit blieb zws? vo? Lturmscbsden ver-
scbont; welcbes ffsmpersment clie (Zewitte? snnebmen konnten, zeigt
clie folgende Vesebreibung eines Unwetters, dss sm 1. full übe? clen

ffsnnenberg binwegkub? (Lt. Oslle? ffsgblstt vom 2. fuli);
„(Zests?n sbencl um 6 Ub? ging in k^ndwil bei Oosssu ein wölken-

brucbsrtige? kegen niecle?, cle? etws 2t) Vlinuten dsusrle. bs bildeten
sieb inne?t kurze? Meit zwei ?eissencle Lt?öme von zirks 30 Viele?
breite. Oe? eine ergoss sieb von fuggen übe? Leblucb-Vleubsus
gegen bbnet, cle? sndere vereinigte sieb mit dem Oorkbseb und
übe?scbwemmte den Oorkplstz, wo sieb ein Lee von 200 Viele?
Ourebmesse? bildete, Oss Wssse? füllte die Keile? und drsng in
(Zimten und Wiesen, Oss (Zewitte?, dss sieb übe? de? Oegend ent-
lud, ws? niebt seb? befliß, imme?bin kub? de? blitz in einige Obst-
bsume. Oss Unwette? ?iebtete sn den Kultu?sn grossen Vcbsden
sn, bin Wssse?st?om ergoss sieb vom unte?n "(eil de? Oemeinde
nseb dem Iieke?en A.?negg, wo de? Wiidbsck suk eine? breite von
200 VIete? siie Osrtenkulturen vollstsndig ve?nicbtete und dss Wies-
Isnci in eins wüste Lcblsmm-Vlssse ve?wsndsits und die Vt?sssen
suk?iss, Oe? bsbndsmm de? Lulgene? bskn wu?ds suk de? Ltstion
Arnegg guk eine? 3t?ecke von 13 VIetern vollstsndig weggerissen
und 400 Vigies de?s?t unterspült, dsss de? Vsbnverkeb? ein-
gestellt und du?cb ^cutokurse ersetzt we?den musste.

Ueber Oosssu und dessen nscbste? Umgebung ws? dss Oe-
wille? bs?mios vorbeigezogen und msn ws? seb? e?stsunt, sis etws
um 8 Ub? suk einmsi de? Oo?kbseb von Viinute zu Vlinuts stieg
und sebiiesslicb /um wilden blusse wu?de, de? sn einigen Ltelisn
die bike? übe?t?st und dss Oelsnds übe?sebwemmte. b? b?scbte
sueb viel idol/ mit. Oie bi?sscbe des plölzlicben IXnsebwsllens ws?
de? Woikenb?ueb, de? ^nclwil und Z^rnegg so sekwe? belmsucbte.
Oss binzugsgebist des Oo?kdscbss liegt im du?eb dss Unwette?
Ubs??sscbten Osbiet. Ois Oosssus? beuerweb? wu?ds zu? Uilke-
leistung sukgeboten. Oe? 'bsnnenberg ws? wsbrend des Wolken-
b?ucbes wie in clicbten Vlebei gebüllt.

k^ucb übe? biobki?st /oA dss Oewitte? mit ku?cblbs?e? Oewsit.
Oie sltesten beute können sieb sn ein solcbes Wette? niebt e?inne?n.
Oie Lt?sssen und We^e ws?en übe?scbwemmt. Oss Wssse? ksm
in Vt?ömsn dsbe? und mscbte jeden Ve?ksb? unmöKlieb."

biun ist sbs? dss Wssse? eine Aso!oAiscbsO?oss-
msekt. Im We?den unse?e? bsndscbskt spielt es die Usupt?oile.
Oss Wssse? b?scbte den Ltotk /u unse?n Ve?Aen und UüKeln ds-
bs?, sei es sis Kluss ode? Oietsebe?; in einem IsnAst sntscbwun-
denen ssnk dss Oe?öII und ds? Lebismm te?tis?e? Oewssse?
?u Voden. Visebdem dis de? inne?n Uit/s de? IZ?de entsp?inAenden
tektoniscben K?skts ein ku?/es sbe? titsnsnbsktss ^wiscbenspiei de?
Uebung und UsitunA Aslieke?t, bei wiede?um dss Wssse? übe? die
entstsndsnen kZ?bebunAen ks?. Oem Vo?AsnZ ik?e? IsnAssmen kZin-
ebnunA wobnen wi? beute bei, und Ae?scis de? nssss Lomme? dieses
jsb?es /eißt mit niebt /u vs?kennende? Osutliebkeit den A?ossen
2uZ- des Asoloxiseben Oescbekens.

Unse?e Vscbe und biüsse ?eissen nseb scbws?en Oewitte?n in
wenigen Ztunden meb? Oe?öII mit sieb, sis sonst in jsb?sn; Ube?sli
^v>?d unte?böbit; von Visnsebenbsnd so?Aiicb sukAS?icbtete Web? bsit

>nsncbmsl niebt stsnd.") Oen UsnAen sbe? d?oiit eine snde?e Oe-
ksb?. Oss Wssse? t?ilt uns do?t nicbi sis offene? beind entALAen;
es ve?steckt sieb, ci?inAt in den Voden ein und ve?wsnc!eit die vo?-
be? feste IZ?ds in einen üüssiKen V?ei, de? unsukbsitssm /utsie
kiiesst. bis Iocke?t den ^ussmmenbsnA de? ffeileben; dss st?sffe
OekllZe bsit niebt meb?. bis ist, wie wenn in einem blee?e die Osnik
siie Vsnde de? O?dnunA löst; dis Uemmungen de? Vlsnns/uebt
sind suk^eboben und sls wi??e Viggze e?Z?eikt es die biuebt. Lo
bebt dss Wssse? die inne?e OeidunA de? ffeiicben suk; de? flüssige
lZcei wsnde?t tslws?ts, sobsid de? VIeiAUNASwinkel des Usures die
lZewegunK e?Isubt. — Von den /sblceicben A?össe?en und KIeine?en
OulsebunAen des ve?Asngenen Lomme?s sei im bolzenden einizes
e?/sbit, wobei e?inne?nds öiieke suk k?Ube?e bi?eiznisse sieb /wsnz-
los einkieebten isssen.

Im Oebiet de? Oold seb ws? sm 23. juni die Ll?ssse nseb
b!nle?ezzen, ze?sde dort, wo sie sn de? boben Vie?zeiwsnd
vo?beikllb?t, du?cb einen snssbnlieben Zcbultstu?/ zespe??t. ffu?m-
boeb be?unte? ws? eine Vissse von U?de, bebm, Oesteinsl?Umms?n
ssmt einizen Vsumen suk die Lbssss zeslü?/t und kioss noeb eine
Ll?ecks weite? den Usnz binunte?. b?eiznisse diese? à?t sind jeden-
kslls im Ooldsebtobei niebt selten; eine siie Oulscbunz, die scbon
den Vismen eines Vs?gstu?/es verdient, ksnn zsn/ in de? Usbe de?
VIs?linsb?ücke keobscbtet we?den. Im Leplembe? 1816 slü?/le ein
Komplex von Lcbieke?me?zeln inkolze ZZnscbneidens de? Lebiebt-
bssen und unmittelbs? wezen de? ^ukweiebunz des Oesleins clu?eb
einen ?ezns?iscben Lomme? zezen dss Vett de? Ooldsek. bleute
noeb ist boeb sm Usnze die ^bnssnisebe de? bewegten Vlssse
siebtds?, wsb?end im unteren ffeii dss iZIoekmee?, dss zsn/. sn
dssjenize von A.?tb-Ooidsu /u erinnern vermsz, vom jungen Wsld
überwsebsen ist. 2wei fföcble? sus Oebetobel kielen de? Kstsstropbe
/um Opker. (VIscb bslkne? und budwigr Oeologie de? Umgebung
von Lt. Osllen.)

Oss Ooldsebtobei ist eins Ouerkurcbe, ci. b. de? IZscb sebneidet
sieb in de? Liegend der, VIsrtinsbrücks im recbten Winkel /um
Lcbicbtstreieben ein. Osn/ sbnlicbe Verbsltnisse kesteben sn de?

Litte? und Urnsseb beim Kub ei. Oewiss bst jede? Lt. Osller,
de? mit offenen klugen seine Ueimst durebstreikt, scbon den sebrok-
ken Oegensst/ empfunden, den die Lcbiucbten diese? Oewssse? in
die bsnclscbskt bineintrsgen. ^us eine? gewissen iZntkernung, /. IZ.

vom Westsbbsng des Vlsn/Isnbsrges, siebt msn eine rubige breite
ffslung; de? Vliek gleitet obne weiteres von einem grünen Wiesen-
uks? /um sndern binüber. bin bremde? könnte in dem scbmslen
Wsldstreiken, de? sieb mitten clureb die Vlulde be?unte?/iebt, niebt
den wilden binriss sbnen, den de? bluss im bsuks de? let/ten jsb?-
tsusende gescbsffen bsben muss, birst wenn msn bsrt sm I?snde
der Kinne selbst stebt, gewsbrt msn die gsn/e Orösse der brosions-
leistung diese? Oewssse?. Oie folgende Lki//e zeigt dsutlicbe? sls
viele Worts ciss in die breite kiscbe Wsnne eingekerbte sebsrke V.

bs bestellt kein Zweifel dsrüber,
dsss einst der bluss oben in der
kiseben Wsnne cisbinkioss. Welcbe
Ursscben /u? bieubelebung der ffie-
kenerosion kübrten und wsnn diese
einsetzte, ist scbwierige? zu ssgen.
bin Osng dureb die Scblucbt zeigt ^bb. I. Zittsrscbluckt, eingesressen
uns indessen, suk welcbe Weiss sieb in ein Utes àcbes KU.
dss binkressen vollzog.

Wenn eins Wsssersde? übe? eine geneigte Lsndsebiebt kiiesst
(dss Issst sieb im Lsndkssten zeigen und ksnn in der blstu? olt
beobsebtet werden), so erzeugt sie in kurze? ^eit eine Lebiucbt
mit steilen ksndern, d. b. im grossen und gsnzen dss bild, dss
unsere Liegend dsrbietet. jedoeb wird msn bei nsberern Zluseben
ksld Unterscbiede bemerken, die dsrsuk zurllekzukübren sind, dsss
die belsmssse niebt so einbeitlicb ist wie der Lsnclbsuken. Oe?

Wecbsel der Lebicbten, der js in den Lebluebten besonders
deullicb bervortritt, spriebt bei der Vlodeliierung gewiebtig mit.

beim Kübel zeigt der dureb die blüsse gesebsffene Ouersebnitt
siie bigensebskten des Untergrundes in cleutlicbste? Weise. Lebrsg-
sukgericbtets bisgelklubbsnke treten sls bsrte Kippen und Wsncie
bersus, wsbrend die trennenden Zlwiscbensebiebten sus weiebsrem
Lsndstein und Vlergel Uoblkeblen und Viiseben bilden, in denen der
bels meist dureb die Vegetstion verdeckt ist. In erste? ^nnsberung
istdie Lcbluebt wobl eine rlleksicblslos gezogene burebs; gensues /u-
seben zeigt erst, wie kein die Verwitterung dem innern IZsu nscbtsstet.

*) 3o ist ciiesen Lommen sm Zitterufei- dei ^nZ-elbui^ eine kostspieliß-e Lcliut?-
baute eingestürmt.
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Der «»HOOVER
Er KLOPFT er burstet er reinigt

*

F. Grolieiilbacher & °

Elektrotechnische Unternehmungen

St. Gallen
Neugasse No. 25 0 Telephon 175 u-194

FILIALE N

in Herisau, Gais, Horn, Rorschach, Rebstein,

Thusis und Uzwil

ist clas Klopfen, aufeine
wissenschaftlich berechnete Bewegung
zurückgeführt. Der Vibrator,
der ausschliesslich im neuen
HOOVER eingebaut ist, klopft
leicht, aber gründlich all den

tiefeingenisteten Schmutz heraus,

der durch die starke Saugkraft

in clen staubdichten Sack

gezogen wird.
Positive Vibration ist clas

Höchste auf dem Gebiete der
elektrischen Reinigung. Die
verstärkte Saugkraft und der

neue, undurchlässige, nunmehr
waschbare St aubsack sind weitere

Errungenschaften, die den

HOOVER zum besten Staubsauger

stempeln.

Nun sind diesen Sommer Tausende von Neugierigen zum Kübel
hinausgewandert, um den ansehnlichen Schlipf zu begucken, der
das Strässchen von der alten Holzbrücke hinter dem Kraftwerk
bis zur Sturzenegg hinauf ein Stück weit zerstörte. Trotz dräuender

Warnungstafeln sah man Scharen Unternehmungslustiger durch
die wirr durcheinanderliegenden Baumstämme klettern und in ihren
Sonntagsschuhen durch den zähen Lehm stapfen. Ein bewaldeter
Geländestreifen von einigen hundert Metern Länge und wechselnder

Breite und Tiefe war in einer schutterfüllten Rinne in Bewegung
geraten. Der Schutt rührte teils von der Oberkante der Schlucht
her, wo massenhaft Moränenmaterial ausgebreifet ist, teils war er
das Ergebnis der langsam vordringenden Abbröckelung der
Molassefelsen. (Abb. 2 und 5.)

Abb. 3. Oberer Teil des Rutsches im Kübel. Die Rinne war tief mit Schutt
erfüllt, der sich talwärts bewegte. Nachstürzen der Felsblöcke

POSITIVE VIBRATION

UrnAsch.

Abb. 2. Schematische Darstellung der westlichen Schluchtwand beim Kübel.
Den weichen Schichten entsprechen die Nischen: durch I führt das
abgerutschte Sträßchen nach Sturzenegg; in 11 liegt der Oübsensee; III und weitere

erlaubten die Anlage der SBB-Spur und der Kräzernstraße.

Der Schlipf verlief, ohne sehr grossen Schaden anzurichten. Etwas
schlimmer hätte die Sache werden können, wenn die ganze Masse,
statt sich im untern Teil bloss wulslig zu stauen, in rascher
Talfahrt ins Bett der Urnäsch abgeglitten wäre. Das hätte zu einer
Stauung des Flusses führen können, deren gewaltsame Lösung
talabwärts an Weg und Steg, Wald und Wiese nicht ohne böse
Verheerungen abgegangen wäre. Wenn diesmal die Katastrophe
ausblieb, so ist doch nicht ohne Interesse festzustellen, dass sie
vor Jahrzehnten oder Jahrhunderten in der unmittelbar nördlich
anschliessenden Nische tatsächlich eintrat. Knapp unter dem Kraftwerk
liegen im Flussbett eine Anzahl ziemlich grosser Nagelfluhblöcke,
die wahrscheinlich den Rest eines Bergsturzkegels darstellten, der
von der Stelle herunterbrach, wo heute die grossen Druckrohre
zur Kraftzentrale herabführen. Den leichten Schutt, der vermutlich
die grossen Blöcke begleitete, hat die Sitter längst weggeräumt, die
Stätte selbst ist wieder mit Bäumen und Buschwerk übersponnen.

;
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blun sin6 6iesen Lommer 'tsusencie von bieuxieriFen /um Kubel
binsusFewsnclert, um 6en snsebniicken Zcblipkzu begucken, cier
6ss Ltrssseben von cler slten biolzbrüeke binter 6sm krsltwerk
bis zur LturzeneFF binsuk ein Ltüek veil zerstörte, 'trotz cirsuen-
6er WsrnunFstskeln ssb msn Vcbsren UnternebmunFslustiFer ciurcti
clie wirr 6urebeinsn6erIieFen6en IZsumslsmms klettern un6 in ibren
LonnlsFsscbuben clureb 6en zsben kebm stsplen, Lin bevvslcieter
(Zelsnciestreifen von einigen iiunclert Metern ksnFe uncl weebseln-
cler Vreite uncl 1'ieke wsr in einer sebutterküllten Kinne in IZewsFunF
Fersten, ver Lcbutt rüiirte teils von cler Oberksnte cier Lcblucbt
lier, wo mssseniiskt Kiorsnenmsterisi susFebreitet ist, teils wsr er
clss LrFebnis cler IsnFssm vorcirinFencien i^bbröckelunF cier Klo-
lsssekeisen. (i^bb. Z uncl Z.)

^bb. 3. Oberer îei! clss putscbes im Kubel. Die Pinne war tiek mit Lcbutt
erküllt, cler sieb talwärts bewerte, blacbstürzen âer kelsblöclce!

?08MV^ VIKiì^I0?8

tlrnâscit

^bb. 2. Lcbematiscbe varstellunF cler westlicbeu Scblucbtwanâ beim kubel.
Den weicben Scbicbten entsprecken ciie bliscbeiu clureb l tübrt äas abge-
rutscbte LtriilZcken nacb LturzeneFF; in II lie^t cler Oübsensee; III unä weitere

erlaubten ciie àla^e cler ZIZlZ-Lpur uncl cler kräzernstrabe.

Der Lcblipk verliek, obne selir Frossen Lebsclen snzuriebten. Ltwss
seblimmer bstte ciie Lsclie wercien können, wenn clie Fsnze Klssss,
ststt sieb im untern leil bloss wulsliF zu stsuen, in rsscber 'tsi-
fslirt ins lZelt cler tlrnsscb sbFeFlitlen wsre. vss bstte zu einer
ôlsuunF cies klusses kübren können, cleren Fewsltssme kösunF
tslsbwsrts sn WsF un6 LtsF, WsI6 uncl Wiese niebl obne böse
VerbeerunFen sbg-eFsnFen wsre. Wenn cliesmsl ciie kstsstropbs
susblieb, so ist clocb nicbt obne Interesse kestzuslellen, cisss sie
vor Isbrzebnten ocler lsbrbunclerten in cler unmiitelbsr nörcllieb sn-
sebliessenclen klisebe tstsscbiieb einlrst. knspp unter clem krsltwerk
lieFen im Llussbelt eine ^nzsbl ziemlieb Zrosser KIsFelflubblöLke,
clie wsbrscbeinlieb clen kest eines VergsturzkeFels clsrslelllen, 6er
von 6er Ltelle berunterbrseb, wo beute 6ie grossen Oruekrobre
zur Itrsitzentrsls bersbkübren. t)en leicbten Vcbutt, 6er vermutlicb
ciie Frossen Vlöeke beFleitets, bst ciie Liller isnFst weFpersumt, 6is
Ltstte selbst ist wie6er mit Vsumen un6 Vuscbwerk übersponnen.
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Die Vertiefung und Verbreiterung der Schlucht geschieht also
nicht nur unmittelbar gegen das Flussbett, sondern häufig auf dem

Umweg über die kleinen Seitenrinnen, in denen sich der
Gehängeschutt ansammelt und sodann unter dem Einfluss starker
Durchweichung stossweise abfährt.

Ein anderes Bild der Rutschung erhält man in den Längsrinnen

unserer Gegend, also in dem Zug der eigentlichen Stadt
mit ihren vorwiegend in der Ost-VVestrichtung verlaufenden Hängen,
sodann im Sitterwald und etwa in der Kerbe des Wattbaches.

Der S i 11 e r w a 1 d ist ein altes Rutschgebiet, in dem der Boden
von jeher recht „lebendig" war. Man gehe vom Kinderfestplatz gegen
den Hätterensteg oder vom Feldli zum Schiessplatz hinunter, —
überall findet man die Spuren einer meist langsam verlaufenden
Fliessbewegung des Bodens, die sich nicht immer zu regelrechten
Schlipfen steigert. Das Kennzeichen solcher fliessender Hänge —

Soli flu kti on (Bodenfliessen) nennt man die Erscheinung mit
einem gelehrten Ausdruck — ist eine buckelig-wellige Oberfläche.
Wülste werden vorgestaut, hinter denen das Wasser sich ansammelt;
Risse durchziehen den Hang, wenn die Bewegung etwas rascher
wird. Das klassische Gebiet für die Solifluktion ist die Gemeinde
Grindelwald, wo durch das langsame Fliessen der Hänge die
Grundstiickgrenzen in Mitleidenschaft gezogen werden und offenbar

dem Grundbuchverwalter eine recht eigenartige Aufgabe
erwächst

Die Ursache der starken Bodenbewegung am Nordhange des
Rosenberges liegt offenbar in der ausnagenden Tätigkeit der Sitter,
die fortwährend die stützenden Elemente des Bergfusses wegfrisst.
Ausserdem setzt sich der Hang aus leichtbeweglichem Material
zusammen; reichlicher Moränenschutt und eine mürbe Unterlage von
leicht zerfallender oberer Süsswassermolasse verbürgen bei starker
Durchnässung keinen Halt mehr. Aus ähnlichen Gründen ist übrigens

auch das Galgentobel ein gefürchtetes Rutschgebiet.
Ein schönes Beispiel einer grösseren Rutschung hat dieser Sommer

geliefert, indem der oben schon genannte Weg, der vom

f r TL *

"Mil®

Kinderfestplatz zum Hätterensteg hinunterführt, an seiner schönsten
Stelle und mit samt einer beträchtlichen Waldfläche einige Meter
sifterwärts abglitt. Dem physikalischen Gesetz der Trägheit
folgend, konnten die Kronen der Bäume mit der raschen Bewegung
der Wurzeln nicht Schritt halten; sie blieben zurück, verfingen sich
ineinander, sodass die prächtigen Hochstämme sich nicht mehr
aufzurichten vermögen und gefällt werden müssen. (Abb. 4).

Die Hänge südlich der Stadt sind glücklicherweise aus
Nagelfluhbänken aufgebaut ; grössere Rutschungen vom Typus des
Goldauer Bergsturzes wären nur denkbar, wenn diese an der
Basis ihres Haltes beraubt würden. Wo das geschehen ist, z. B.
zwischen der Schneebergstrasse und der Teufenerstrasse, stellten
sich denn auch sofort Schwierigkeiten ein. Der mit Moränenschutt
überkleisterte Hang des Kapfs ist dagegen ein Gebiet mit
ausgesprochener Solifluktion. In der Steinachschlucht könnten sich im
Laufe der Zeit Rutschungen nach der Art derer beim Kübel aus-

•^Hinin»tC"nnn"
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Abb. 4. Schlipf im Sittenvald ; Baumwuchs bietet keine Sicherung gegen
Rutschungen; einzig tiefgreifende Entwässerung könnte den Hang zur

Ruhe zwingen.
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vis Vertiefung und Verbreiterung cier Lcblucbt gescbiebt slso
nicbt nur unmittelbar gegen 6ss fflussbett, sondern bsuffg suk dem

Umweg übercüe kleinen Leitenrinnen, in denen sieb 6er
(Zebüngescbutt snssmmelt und sobsnn unter clem Uinffuss stsrker
Uurcbweicbung stossweise sbksbrt.

Uin snderes Vild 6er kutscbung erbslt msn in 6en Uüngs-
rinnen unserer Legend, slso in 6ern 2ug 6er eigentlicben Ltscit
mit ibren vorwiegen6 in 6er Lst-Westricbtung verlsukenben tlüngen,
sobsnn im Littsrwslb un6 etwa in 6er Kerbe cles Wsttbscbes.

Der L i tt e r w s I 6 ist ein sites kutscbgebiet, in 6em 6er Loben
von jeber recbt „lebendig" wsr, VIsn gebe vom Kinderkestplst? gegen
6en blstterensteg o6er vom ffelbli ?um Lcbiessplst? binunter, —
übersli findet msn 6ie Lpuren einer meist Isngssm verlsukenden
ffliessdewegung 6es Lodens, 6ie sieb niebt immer ?u regelrecbten
Zcblipken steigert. vss Kenn?eicben solcber fliessen6er blsnge —

Zolikluktion (Lobenkliessen) nennt msn 6ie Lrscbeinung mit
einem gelebrten Ausdruck — ist eine buckeiig-weilige Lberffücbe.
Wülste werben vorgestsut, binler 6enen 6ss Wssser sieb snssmmelt;
pisse 6urcb?ieben 6en blsng, wenn 6ie Lewegung etwss rsscber
wirb, vss klsssisebe Osbiel lür 6is Loliffuktion ist 6ie Oemeinbe
Lrinbelwslb, wo 6urcb 6ss lsngssme ffliessen 6er blsnge die
Lrun6stückgren?en in Vlitleidenscbsft gezogen wer6en un6 offen-
bsr 6em Lrundbucbverwslter eine recbt eigensrtige Aukgsbe er-
wücbst!

Die Urssebe 6er stsrken Lodsnbewegung sm blordbsnge 6es
posenderges liegt offenbsr in 6er susnsgenben ffstigkeit 6er Litter,
6ie kortwübrenb 6ie stützenden Elements 6es Lergkusses wegkrisst.
Ausserdem set?t sicb 6er blsng sus leiektbeweglicbem IVIslerisl ?u-
ssmmen; reicblieber Vlorsnenscbutt un6 eine mürbe blnterlsge von
leiebt verfallender oberer Vüsswsssermolssse verbürgen bei stsrker
vurcbnsssung keinen blslt msbr. Aus übnlicben Lründen ist Ubri-
gens sucb 6ss Lslgentobel ein gekürcbletes kutscbgebiet.

Lin sebönes Beispiel einer grösseren putscbung bst 6ieser Lorn-
nier geliefert, inüem 6er oben sebon gensnnte Weg, 6er vom

Kinberfestplst? ?um biütterensteg binunterkübrt, sn seiner sebönsten
Stelle ur>6 mit ssmt einer betrücbtlicben Wsldffücbe einige dielen
sitterwsrts sbglitt. Dem pb^siksliscben Leset? 6er ffrsgbeit kol-
gen6, konnten 6ie Kronen 6er Lsume mit 6er rsscben Bewegung
6er Wurzeln nicbt Lcbritt bslten; sie blieben ?urllck, verfingen sicb
ineinsnber, sobsss 6ie prscbtigen blocbstsmme sicb nicbt mebr
suk?uricbten vermögen un6 gefüllt werben müssen, (Abb. 4).

vie blsnge süblicb 6er Lts6t sinb glücklicberweiss sus
blsgelffubdünken sukgebsut; grössere Kutscbungen vomffypus 6es
Lolbsuer Lergstur?es wsren nur benkbsr, wenn 6iese sn 6er
Lssis ibres blsltes bersubt wür6en. Wo 6ss gescbeben ist, L.
?wiscben 6er Lcbneebergstrssse un6 6er ffeukenerstrssse, stellten
sicb 6enn sucb sofort Lcbwierigkeiten ein. ver mit lVlorsnenscbutt
Uberkleisterte blsng 6es Kspks ist 6sgegen ein Lebiet mit sus-
gesprocbener Lolikluktion. In 6er Lteinscbscblucbt könnten sicb im
ksuke 6er 2eit putscbungen nscb 6er Art berer beim Kübel sus-
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bilden. Die Zermürbung und Abbröckelung der Nagelfluh ist ja
namentlich beim Tauwetter eine so sichtbare Tatsache, dass die

Bauverwaltung sich zum Anschlag von Warnungstafeln veranlasst
sieht. Dem Schreiber dieser Zeilen liegt jedoch fern, den Leuten
die ihre Häuser auf die Felsen der Berneck bauten, irgendwie bange
machen zu wollen. Er könnte, sofern man ihn um ein Gutachten
anginge, für eine Sicherheit bürgen, die sich nicht nur nach
Amtsdauern bemessen würde!

Aehnliche Verhältnisse wie am Berneckhang finden sich am Watt-
b a c h, an der Strasse vom Riethäusli bis zur Lustmühle ; nur nagt
dort ein Bach an den Grundlagen der Hänge, die denn auch den

Ingenieuren schon zahlreiche Schwierigkeiten geboten haben. Im

Laufe dieses Sommers ist dort zwar nichts geschehen.
Zum Schlüsse sei noch auf zwei Ereignisse hingewiesen, die

ganze Landesteile beunruhigten und auch in der Tagespresse reichlich

besprochen wurden. Man kann es verstehen, dass die Bewohner
von Engi im Sernftal, wo sich die ältern Leute noch lebhaft an das
furchtbare Unglück des Elmer Bergsturzes vom 11. September 1881

erinnern, dem drohenden Abbruch ihres Plattenberges mit Sorge
entgegensahen.

Ein Augenzeuge berichtet über den Bergsturz am Landesplalfen-
berg (St. Galler Tagblatt vom 10. September 1926):

„Engi hat eine aufregende Nacht hinter sich. Schon am Donnerstagabend

um 9 Uhr gaben die an der Abbruchsteile stationierten
Wächter Hornsignale. Es folgten die ersten kleineren Stürze. Von
da an lösten sich ununterbrochen grössere und kleinere Gesteinsmassen

und stürzten krachend in die Tiefe. Der ganze, gefährdete
Dorfteil war geräumt und abgesperrt. Heute morgen, kurz nach
5 Uhr ging unter donnerähnlichem Getöse die Hauptmasse nieder.
Sie blieb am Sernf in einer Ausdehnung von 150 Meter Breite
und 12 Meter Höhe liegen. Nachdem sich die gewaltigen Felsen
vom Mutterberge gelöst halten, schienen sie in sich zusammenzustürzen,

wahrscheinlich infolge der Unterminierung des Bodens
durch das Plaltenbergwerk. Infolgedessen war auch ihre Sturzkraft
nicht allzu gross. Denn nur so kann man es sich erklären, dass
die Masse am Fusse des Berges Halt machte. Eine dichte Staubwolke

lagerte über der Stätte. Die Abbruchsteile ist als eine grosse

graue Felsennarbe sichtbar. Schaden wurde sozusagen keiner
angerichtet. Die Gemeinde ist von einer lastenden Sorge befreit."

Weniger glimpflich verlief der Ausbruch eines gefürchfeten
Wildwassers, des Barthélemybaches, der vom Massiv der Dents du Midi
gegen das untere Rhonetal zwischen Martigny und St. Maurice

herunterkommt und dort einen starken Schultkegel ins Tal
hinausgebaut hat. Diesen Kegel queren die Landstrasse und die
Eisenbahn, die das Wallis mit der Waadt verbinden. Beide
Verkehrswege wurden von einer Rufe verschüttet, Brücken weggerissen,
eine elektrische Lokomotive im Schutt begraben und der Verkehr
unterbunden. Der Verlauf der Katastrophe, über deren Ursachen
allerhand Phantasien in Umlauf gesetzt wurden, ist für hunderte
von Gebirgsbächen typisch: erst Ansammlung von Verwitterungsschutt

im Einzugsgebiet des Baches, dann unter dem Einfluss
starker Regengüsse Bewegung des Schuttes, hierauf Stauung des
Wassers, schliesslich der tobende Ausbruch der Rüfe, wobei das
Wasser, der Schutt und der Wald als einzige, unwiderstehlich sich
daher wälzende Masse den Siedelungen und Verkehrswegen der
Täler Verderben bringen.

Letzten Endes ist diese ganze Geschichte der Rutschungen,
Bergstürze und Rufen ein Kapitel aus der grossen Auseinandersetzung
zwischen dem Lande und dem Wasser, die ja im Alpengebiet
besonders stürmische Formen annimmt. — In den Geologiebüchern
findet man hie und da die Wendung, die Alpen seien nur noch

Ruinen; das mag seine Berechtigung haben, wenn man den
heutigen Zustand mit der Anlage des Gebirgsbaus vergleicht. Aber
auch dem Nichtgeologen bieten die Berge überall das Bild
ungeheurer Zermürbung. Normalerweise entsteht freilich eine Ruine
durch den Zerfall von etwas Zweckvoll-Ganzem; wenn ein Haus,
eine Burg, ein Zahn in Brüche geht, so ergibt sich der trübselig
stimmende Eindruck der zerstörten Einheit und der Unfauglich-
keit zu einem bestimmten Zweck. In der natürlichen Landschaft
fehlt das Attribut der zweckvollen Einheit; ein Berg ist weder ein

ganzes Bauwerk, noch eine Ruine. Die Landschaft ist
einfach in s t e t i g e r Wa n d lu n g begriffen; unablässig wirken
die geologischen Kräfte an ihr; dabei leisten vereinzelte
Katastrophen oft mehr als die Alltagsarbeit ganzer Jahre oder Jahrzehnte.
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bilben. vie ^ermürbung- unb AbbröckelunA ber blsAelklub ist js
nsmsntlick beim Vsuwetter eins so sicbtdsrs Vstsscbe, bsss ciis

DsuverwsltunA sieb ?um AnscblsA von WsrnunAstskeln versnlssst
siebt. Oem Scbreiber bieser Zieilsn lie^t jeclocb fern, clen beuten
bis ibre bisuser suf bie Delsen ber Derneck bsutsn, irAenbwie bsn^e
mscben ?u wollen. Dr könnte, sokern msn ibn um ein Outscbten
snAinKe, lür eine Sicberbeit bürgen, bis sieb niebt nun nscb Amts-
bsuern bemessen würbe!

Aebnlicbe Verbsltnisse wie sm DerneckbsnA kinben sieb sm Wstt-
k seb, sn ber Slrssse vom kietbsusli bis ?ur kustmübls; nun nsgl
bont ein Dscb sn ben (ZrunblsAen ben IbsnKe, bis benn sucb ben

Ingenieuren scbon /sblreicbe Scbwisrigkeiten geboten bsben. Im

ksuke bieses Sommers ist bont ?wsr niebts gescbsben.
2um Scblusss sei nocb suk ?wei Dreignisse bingewiessn, bie

gsn?e vsnbesteile beunrubigten unb sueb in ber ifsgespresse reicb-
lieb besprocben würben, I^lsn ksnn es vensteben, bsss bie Dewobner
von Dngi im Sernktsl, wo sieb bie sltern beute nocb lekbskt sn bss
furcbtbsre Unglück bes Dlmer Dergstur?es vom 11. September 188t
erinnern, bem brobsnben Abdruck ibres vlsttenberges mit Sorge
entgegenssben.

Din Augenzeuge bericbtet über ben Dergstur? sm ksnbesplstten-
berg (Zt. (Zsller ü'sgblstt vom 19. September 1926):

„Dngi bst eine sukregenbe blscbt binter sicb. Scbon sm Donners-
tsgsbenb um 9 Übn gsben bie sn ber Abbrucbstelle ststionisrten
Wscbter Uornsignsle. bis kolkten bie ersten kleineren Stürze. Von
bs sn lösten sicb ununterbrocben grössere unb kleinere (Zesteins-
msssen unb stürmten krscbenb in bie 'biete. Der gsnze, geksbrbete
vorkteil wsr gersumt unb sbgesperrt. bleute morgen, Kur? nscb
5 blbr ging unter bonnersbnlicbem Oetöse bie blsuptmssss niebsr.
Sie blieb sm Sernk in einer Ausbebnung von 139 Dieter Dreite
unb 12 Dieter Höbe liefen, Dlscbbem sicb bis gewsltigen belsen
vom Dlutterberge gelöst bstten, scbienen sie in sicb zussmmen-
zustürzen, wsbrscbeinlick infolge ber Unterminierung bes Dobens
burck bss klsttenbergwerk. lnkolgebessen wsr sucb ibre Sturzkrskt
nicbt sllzu gross. Denn nur so ksnn msn es sicb erklsren, bsss
bie DIssse sm busse bes Dergss bis» mscbte. bine bicbte Vtsud-
wölke Isgerte über ber Ststte. Die Abbrucbstelle ist sis eine grosse

grsue belsennsrbe sicbtbsr. Scbsben würbe sozussgen keiner sn-
gericbtet. Die Osmeinbe ist von einer lsstenben Sorge befreit."

Weniger glimpklicb verlief ber Ausdruck eines gekürckteten Wilb-
wsssers, bes Dsrtbêlem^bscbes, ber vom Dlsssiv ber vents bu Dlibi
gegen bss untere kbonetsl zwiscben Dlsrtign^ unb St. DIsu-
rice berunterkommt unb bort einen stsrken Scbuttkegel ins 'bsl
binsusgebsut bst. Diesen Kegel queren bie vsnbstrssse unb bie
Disenbsbn, bie bss Wsllis mit ber Wssbt verbinben. Deibe Ver-
kebrswege würben von einer KUke verscbültet, Drücken weggerissen,
eine elektriscbe Dokomotivs im Scbutt begrsbsn unb ber Verkebr
unterbunben. Der Verlsuk ber Kstsstropbs, über bereu Ursscben
sllerbsnb kbsntssien in Umlsuk gesetzt würben, ist kür bunberte
von (Zebirgsbscben t^piscb: erst Anssmmlung von Verwitterungs-
scbutt im Dinzugsgebiet bes Dscbes, bsnn unter bem Dinkluss
stsrker kegengüsse Dewegung bes Vcbuttes, biersuk Stsuung bes
Wsssers, scbliesslicb ber tobenbe Ausdruck ber Duke, wobei bss
Wssser, ber Scbutt unb ber Wslb sis einzige, unwibersteklicb sicb
bsber wslzenbe DIssse ben Siebelungen unb Verkebrswegen ber
Itsler Verberben bringen.

ket?tsn IZnbes ist biese Zsn?e Oescbicbte ber vutscbunAen, Ver^-
stür?e unb Küken ein Kspitel sus ber grossen Aussinsnberset?unA
?wiscben bem ksnbe unb bem Wssser, bie js im AlpsnAediet de-
sonbers stürmiscbe bormsn snnimmt. — In ben OeoloZiebückern
ünbet msn bie unb bs bie WenbunA, bie Alpen seien nur nocb
l? u i n e n ; bss msA seine lZerecbtiAUNA bsben, wenn msn ben
beutiASn ^ustsnb mit ber AnlsZe bes (Zedirg-sbsus verAleicbt. Aber
sucb bem HicbtAeoloAen bieten bie DerKe üdersll bss Dilb un-
Aebsurer 2ermürbunA. blormslerweise entstebt kreilicb eine kuine
burcb ben ^erksll von etwss 2weckvoll-(Zsn?em; wenn ein blsus,
eine DurA, ein 2sbn in Drücke Aebt, so ergibt sicb ber trübselig
stimmenbe Dinbruck ber verstörten Dinbeit unb ber Untsuxlicb-
keit ?u einem bestimmten 2weck. In ber nslürlicben ksnbscbsft
keblt bss Attribut ber ?weckvollen Dinbeit; ein DerA ist weber ein

Asn?es Dsuwerk, nocb eine kuine. Die vsnbscbskt ist sin-
ksck in ste t i A e r Ws n b lu n A beArikken; unsblsssiA wirken
bie Aeologlscben Krskte sn ibr^ bsdei leisten vereinzelte Ksts-
stropben okt mebr sls bie AIItsAssrbeit Asn?sr jsbre ober jsbr?ebnte.
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DIE HORCHERIN
Originalreproduktion nadi einem Gemälde von J. B. Greuze, Paris (1725-1805)

/ (Aus der Ed. Sturzenegger'lchen Sammlung in St. Gallen)

Vierfarbendruck der Buchdruckerei Zollikofer & Cie., St. Gallen

vik noiictti-kln
Originalreproâàtion nnck einein (ìernâicie von .1. L. (Zreu^e, ?aris (l72Z-l8<ZZ)

/ (às àer Lci. 8tui xeneAAei''lc!ien 8amm1unA in 8t. (fallen)

Vieàl dencîl-uà clei- öuckäruäerei ^oUikotei'Lc Lie., 8t. (ZaUen
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